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wach-anti- mch untere Fraga- 1o eng. · J O esse Debed in Breiten, Heer-muten e 1918
9h. 125- Die e gefbalieue netitzene eben eo er. instit-me to Pi. Brockan kciiag, den 31. 110b“. Sprechen-den weiteren-h e — 11 use ‑

Expedttonx Hendebraudsiraße 3 [Eingang tm Hanser Gratisbeilager Jllustriertes Sonntagsblatt.
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Die 3 1nd wöchentlich erscheinend-e

,,sronauor Beiinug“
hat ei sieh zur Aufgabe gemacht, ihre Leser

über alle Vorgänge sowohl auf politischem

wie auf kommnnaletn und sonstigem Gebiete

aus« genaneste in gedrängter Form zu infor-

mieren und aueh weiterhin bene seulletonistischen

Teil besondere Insmrrissanririt zu mibneen.

Die ,,Brockauer Zeitung« lostrt in Brocken _

tietletisttlta 1,26 einer.
(Durch bie Post bezogen 1,50 wie.)

fit bei Monat November allein
beträgt der Wonnementopreis

nur 40 bis.
Bestallungen auf die Zeitung durch Post-

bezng binnen jederzeit dem Briefträger über:
geben aber unfrankiert in den nächsten Brief-

kasten geworfen werden.
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Bestellung-n auf die »Im-trailer Zeitung«

in Brocken selbst bei der Geschäftsstelle oder

bei den Boten erbeten.

Die Cnprdiiiott der Zeitung
Hendebrandstraße 3, Eingang im Hansslur.
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Bekanntmachung.
Vom 4 bis 6. und ll. bii_.13. November swird zdie

Dandeoversicherungs - Anstatt eine Kontrosezder Beitragscnts
richtung im bieslgea Gemeindebezirk vornehmen.

Die Arbeitgeber bei Gemeindebezirks ersucht ich daher,
bie Ouittungslarten nnd sämtliche Unfreasnungobescheinigungem
wenn sie sich nicht in ihren Händen befinden, von allen be-
schlstigten Versicherten bis zum Tage ber angefehten Kontrolle
einzuziehen nnd mit den Dienst-, Lohns und Kranken-
sassenblchorn am Tage der Kontrolle bereit zu halte-, sodaß
bie Kontrolle ohne Gerzbgerung und auch dann stattfinden
kann, henn ber irbeitgeber abwesend iI.

Golchr Uerstcherte, welche aut- Tage der Kontrolle ba-
schdftigungslos sind, mache ich darauf aufmerksam, bei sie
bie Quittnngokarten und Aufrechnungsbeseheinigungen zur
Kontrolle bereit zu legen beben.

Üreleu, ben 27. Oktober 1913.

Der Gemeinderate-eher
Dr. Herrn-ann.

  

Bekannttnaehung.
3e lehter Zeit sind Klagen eingelaufen, daß von ber

Gchuljngend nach Krastwagen mit Grub. Gteinen oder andes
ren Gegenständen geherien wirb. Durch solchen Unfug wer-
ben nicht nnr bie Insassrn und bie Lenker der Fahrzeuge
ernstlich gefährdet, sondern ei können auch für andere in ber
Nähe befindliche Personen sich leicht die schlimmsten Folgen
ergeben, henn ber Lenker bei Fahrzeuges etwa an den Hän-
den oder an ben Augen verleht wird und dadurch, oder durch
bie DellIigung nerhiret, bie Herrschaft über bei Fahrzeug
nerliert. Ich nehme daher Gelegenheit, darauf hinzuweisen,
daß bie Eltern nach bam Bürgerlichen Gesehbnch fnr den
dnrch diesen Unfug eutIenbenea, wie überhaupt siir den von
ihren Kindern angerichteten Schaden haften und baß aufer-
brm sie sowohl, eli auch bie Kinder bestraft herbere binnen.

Nachdem ich mich bisher in solchen Fällen mit einer
Verwarnung begnügt hatte, werde ich fortan unnachsichtltch
von dem mir zustehenden blecht der Bestrafung Gebrauch
machen.

nennen, m 24. Ort-etc 1m.

Irr Juni m Gemeinden-richte
Dr. benennen.  

Aus Brocken un Umgegend
Brocken, den 30. Oktober 1913.

« [Eigenen ber Broelraner Grmoindevortretung.s
Im Dienstag, den 28. Oktober, Nachmittags 4‘], Uhr, fand
im Sitzungssaale des Brockauer Nathanses eine Versammlung
der Gemeindevertretung statt, bie von 14 Gemeindeverordneten
besucht war. Punkt l ber Tagesordnung behandelt einen
Antrag von hiesigen Vereinen und Gaelinbabern auf Er-
tn il B i g n n g b e r Lustbarlritsiteuer. Bisher wurde aus
Silbe von 3, 4, 5, 6, 8 unb 10 Mars bei Lustbarkeiten
über 11 Uhr 50 Proz. Zuschlag und über l2 Uhr 100 Proz.
Zuschlag erheben. Die bisherigen Steuersähe bleiben in
Kraft, doch kann dafiir die Luslbarleit nicht wie früher bis
11 Uhr, sondern jetzt bis l2 Uhr ausgedehnt werben. Für
Lustbarseiten über l2 Uhr hinaus werden nicht mehr 100,
sondern nur 50 Prozent der Steuersshe mehr erhoben.
Herr Milde ist mit der Begünstigung ber Vereine allein
nicht zufrieden, er will bie Bergilnstignng aueh auf bie öffent-
lichen Lustbarleiten der Saalinhaber ausgedehnt wissen. Herr
Kaufmann Manasse ist auch beflr, ba biefe Steuer das
Gastwirtsgewerbe mehr als gut belaste. Herr Gemeinde-
vorsteher Dr. Herrtnann bemerkt hierzu, daß als Dertreter
des Gastwirtogetverbes Herr Peuirr der vorbereitenden
Kommission angehörte und dieser die Steuer siir die öffent-
lichen Lustbarleiten nicht berührt wissen ereilte. Vielmehr
seien die Saalinhaber mit beut 11 Uhr- Schluß sehr wohl
einverstanden, da bei Breslantr Publikum unt 11 Uhr
Ernten nerlbbt. Der Steurers-sind miirbe, wenn die Ber-
giinstigung allgemein häre, zn beträchtlich sein. Der
Gnuerausfall wird nach dem neuen Modus sowieso auf
200 m jährlich berechnet. Herr Milde plitdiert nochmals
auf Bergünstigung für bie öffentlichen Lustbarkeiten, ba bei
ihm das Geschäft erst unt 9 Uhr enfenge und er bis 1 Uhr
tanzen lassen misse, unt überhaupt auf die Kosten zu kommen.
Der Gemeindevorsteher stellte den von der Kommission ein-
gebrachten bletrag, bie Crmiißignng der Lustbarkeitssteuer nur
fir Dereinibergnigen gelten zn lassen, zur Abstimmung. Das
Erg bnii derselben war 7:7. Die Stimme bei Gemeinde-
vorstehers verhalf dem Kommissionsantrage znr Annahme.
Der Wild-sehe Antrag fiel infolgedessen unter den Tisch.
Die abgeänberte Lustdarkeitssieuerorbnung tritt mit dem Tage
ber Belanntmaehung in Kraft —- Punkt 2: Aniauf zweier
Porzellan. Der Gemeinde sind zwei Grundstdcke zum Kauf
angeboten. Nun ist ei, wie« Herr Dr. Herr-rann mit Nacht
“6155H, eine fiebeninetmnbigieit fiir eine in der Vorwärts-
bewegung stehende Gemeinde, sich für alle Gäbe Terrain zu
stchern. Die in Frage kommenden Grundstücke sind bei ber
Nagel'schen Grben, 2985 qne gros, die für ben Quadrat-
meter 1,07 9er. verlanget-, also 5000 am. (iebiger Iesiher
Herr Rittergntobesihtr Seher), unb bei 3110 qm große
Grundstück der Klinuer'schen Ibeleute, bie 1,77 Mars für
den Quadratnteter sorderu, lehterer lian muß gegen Kasse,
etwa 5500 Ebert, abgeschlossen herben. Dei von Herrn
Walten zu laufende Grundstück bleibt ans kurze Zeit mit
einer Hypothek von 4000 Mars belastet, so daß hier nur
1000 Über! ber auszuzahlen finb. Die beiden Grundstiicke
sind zusammenhängenb und liegen tuit ber Grothe ’schen
Gärtnerei beralel, hinter dem der Gemeinde bereits gehören-
den ehemals Pechnigsschen Terrain (an der Kolendas Etc).
Herr Altmann hegt Bedenken wegen bei Unions-. Er will
wissen, ob Aussicht vorhanden sei, daß die Steuerlristnng des
Eisenbahnfiskus wenigstens bie gleiche bleibe. Der Verkehr
scheint ihm dieses Jahr nicht so stark. Herr Gossaint gibt
bie beruhigende Iersicherung, bei ber Verkehr kolossal ge-
stiegen sel. Der September dieses Jahres habe einen noch
stärkeren Verkehr aufzuweisen, als der gleiche Monat im Bor-
jahra. Auch über den Oktober ifi nur günstiges zu sagen.
Es gehen anf Oahnhof Brocken tliglich etwa 2300 idxen mehr
heraus als im Oktober vorigen Schrei. Allerdings ist der
Verkehr des einzelnen Bahnhoss, wie Herr De. Lion betont,

iiir die Gteuerleistung des Iisenbahnfiolus nicht ausschlag-
gebend; dieser herben vielmehr bie Einnahmen des gesamten
preußischen Eisenbahnverkehrs zugrunde gelegt und bie Id-
geben prozentualiter ans bie einzelnen Kommunen verteilt.
Herr Altmann erklärt sich baranf mit dem Grundstückkauf
einverstanden Herr Milde verlangt, anscheinend etwas
pikisrt über die Ablehnung seines Intragei, bah in Zukunft
den Grmeindeverordneten vorher die anzukanienden Grund-
stücke, deren Lage und Preis bekannt zu geben seien. (fin-
ferei Erarhtens tniire ein solches Vorgehen nicht diplomatisch,
denn damit würde der Spekulation Gelegenheit gegeben, eine
etwaige Zwangslage der Gemeinde ausweiten, bei Terrain
vorher anzukaufen nnd zn einene weit höheren Betrage an
die Gemeinde loszuschlagen. D. Sieb.) Der Gemeindevor-
steher wird von der Versammlung einstimmig rrmnchtigt 

(nicht verpflichtet), den Grundstuckskaus bis zum Höchstbrtrage
von 10500 Mars fiir beide ”ergeben, bie insgesamt 2‘],
Morgen umfassen, vorzunehmen. ——--- Zn 3 ber Tagesordnung
itehi die Er s rennen bl einei Mitgliedes bei Gbarkastrns
luratoriutns an. Der Gemeindevorsteher schlngt Herrn Kaus-
mann W olfs aus der Billenkolonie als Crsah für den nach
Breslau verzogenen Herrn Gillner vor. Da dieser Herr
dem einen Teile der Gemeindevertretung garnicht, been andern
Teile als sehr lebhaft bekannt iI, wurden noch Herren aus
bene Billtnviertel vorgeschlagen u. a. Gekretnr nie ll er nnb
Gasinsneltor M ars ch all. Letzterer wurde in das Kurato-
rium gewählt. —- 4. B e r s eh i e b e n e i. Hier werdenKlagr-
lieber angestimmt, natsrlich nicht bie bei 3ereeniai. Herr
Altmann hält den Weg von Schenkel bis zu dein Pacht-ig-
Eben Grundstück flir nerbefferungibebiirftig. Die dort befind-
liebe Brücke drohe jeden Tag einzustnrzen und eine Katastrohe
hervorznrufeu. Herr Dr. Kolsly, streng und sachlich, pro-
testiert gegen einige Uebergrisse bezw. Uebrrritte bei Herrn
Rittergutsbesiger Walten Drei Sachen sind ei, bie
dieser Oemeindeverordnete Herrn Wall-r, wenn auch nur bild-
lich, zwischen bie Deine wirst: das Gchlaehtroh, bie Rüben-
wagen nnd den Da muss-fing Herr Walter bennht bie
filr schweres Geld angelegte sogenannte Winklervromenabe eli
Reitweg —- na, das wärt schließlich bei schlimmste noch
nicht; unser Redakteur hlrbe ei, salls ihm ans bent Üben-
nentenkreife als unverhofftes, längst geplanten Weihnachtsgos
schenl ein Gchlachtroß eni Nebuktionsfensttr gebunden hlrbe,
auch mal riskieren. Daß natürlich die Nbbrnwagrn nnd der
Damdfbslug sWeihnachtstiberraschung in Form einei Dampf-
pslngs dürfte abgelehnt werdet-) bie Winlleroromenbe benbßt,
ist eine Berlennung bei Zweckes dieser schbnen Mem-undan-
ftraße und noch vielmehr, wenn besagter Dambfpslng ans
Unachtsamkeit bei Führers bie Gehaare lenkt und ein thlck
befestigten Promenadenweges bflügt. Die Polizei fele, so
bemerkt Herr Dr. Ko l in; weiter, bie Genfentrlger veran-
lassen, die Gensenmesser mit einem Gchng zn umgeben im
Interesse der spielenden Kinder nnd ber Iassantenz ferner
solle bee Polizeibaraus achten, bei Infeennelnngen nen Franen
und Kindern, eventuell mit Kinderwagen, ans den siirgersteigen
anfgelbst nnd weiter gewiesen werben. Die IlrgerIeige gehs-
ren dem Verkehr (nnb nicht ber Ielenberiebriietien). Der
katholische Ortsgetstlicha hätte diese Unsitta anch von der
Kanzel geriigt. Die Polizei soll bafiir Gorge tregen, bei
bai Berbet, bie Kirchstraße mit schwerem Kastfnhrwerk zu be-
fahren, auch wirklich« beachtet wird und ganz rnergisch gegen
Zuwiderhandlungen vergeben. Herr Dr. Herrmann nimmt
Notiz von den Beschwerden nnd wird weiteres veranlassen. —

Der Gemeindeverorbnete GisenbahnsObersekretlr I nl st-
ber in lehter Zeit sehr leidend war, hat IQ einer Gallu-
sleinoperation unterziehen missen, bie glbdlieb verlaufen ist-

- r. sRosormationososnI Im I. November wird
in ber evangelischen stirche das fl e f o r m a t i e n i s e I ge-
feiert. Bereits am 31. Oktober, vorm. 8‘]. Uhr findet znr
feier«des Tages 'ein In g e nd g o t t ei b t e n I Iett.

- i. IIortbildungoschuloJ Freitag, den 31. Oktober
(bbeferneetienitefi) fsli der Unterricht-ano.

« [Don ben hiesigen Schuldm] an ber ev eng.
Schule fällt Freitag, den 81. Ottober ber Unterricht hegen
bei bieierneetieeifeftei eni. Die kath. Gchnle ist Conn-
abenb, ben 1. November eni Inlai bei ZKirchenfrstro „Iler-
heiligen“ geschlossen. Das kathol. Fest „Ilerfeelen“ wird
in diesem Jahre, da der 2. November ans einen Gonntag
fällt, am 3. November begangen.

« IFlasrhonbiordiebstählos vom Gchultheißwagen wur-
den täglich festgestellt. Heute wurden 4 Breslaner Gchtler be-
bei ertebpt. Sie rissen eui, wurden aber aufgegriffen nnd
nach bene Polizeiamt gebracht. Den Bierfahrarn sehltentsgi
lich 10 bii 20 Flasche-, auch leere.

Katholischer Gottesdienst in finden.
Gesund-nd den 1. November 1918. (Fest Allerheiligen)

illhrt 01. Messe. 9 Uhr: predigt nnd Hochamt.
2 11br: Rosenkranz und hl. (Degen.

Warnung!Gcrilchte verbreitet, bie beeiI
erfunden sind. 3d) warne vor beren .eitereerbreitnng, bn
ich in jedem fiele, ber mir znr Kenntnis gelengt, ohne sada
Nncksthtnahme gerichtlich vorgehe. Rathmonn,sahnhosstr. U.

 

 

Ueber meine Tochter Ger-
trnb herben in I r o l e u
von bliswilligerGoita



Die Lösung
der braunschiveigischeii Frage.
Jm Bundesrat fand am Montag die Be-

ratung über die braunscbweigische Frage statt-
die etwa eine Stunde währte. Da in der
letzten Zeit zwischen den einzelnen Bundes-
staaten eingehend direkte Verhandlungen ge-
pflogen worden sind. so erübrigte sich eine
Kommissions · Beratung des A n t r a g e s
Preußens, der auf Aufhebung der
Regentschaft in Braunschweig ge-
richtet war. Der Bundesrat hat ein-
stimmig den preußischen Antrag ange-
nommen. Der Bundesratsbeschluß stellt eine
Veränderung derSach-und Rechts-
lag e fest, die zu der einstimmigen Über-
zeugung der verbündeten Regierungeii geführt
habe, daß die Regierung des Prinzeu
Ernst August in Brauiischweig mit den
Grundsätzen der Bündnisverträge und
der Reichsverfassung vereinbar sei.

Damit ist endlich ein Rechtsstreit erledigt,
der ab und zu zu recht unerfreulichen Aus-
einanderseßungen geführt hat. Besonders in
den letzten Wochen tobte der Streit um die
Frage, ob Herzog Ernst August vor feiner
Thronbesteigung auf Hannover verzichten
müsse oder nicht. Der Bundesratsbeschluß hat
allen Weiterungen die Spitze abgebrochen.

Der preußische Antrag.

Der Antrag Preußens, der die Entscheidung
des Bundesrats veranlaßte, trägt das Datum
vom 16. Oktober 1913. Er erwähnt zunächst
die Herbeiführung des ersten gegen das Haus
Cumberland gerichteten Bundesratsbeschlusses
vom 2. Juli 1885 und dessen ausdrückliche
Aufrechterhaltung nach dem Tode des ersten
Regenten durch Beschluß vom 28. Februar
1907. Dann heißt es weiter:

»Seit dieser Zeit sind durch eine Kette von
Ereignissen-die Beziehungen des herzoglich
braunschweigisch-lüneburgischen Hauses zu
Preußen und seinem Königshause derart ver-
ändert worden, daß eine erneute Nach-
prüfung der Angelegenheit geboten erscheint.

Nachdem der Prinz Georg Wilhelm am
20. Mai 1912 gestorben war. kommt als
Herzog von Braunschweig, sobald der Herzog
von Cumberland den im Jahre 1906 und
jetzt erneut in Aussicht gestellten V erzicht
auf denbraunschweigischen Thron
ausgesprochen haben wird, ledigiich der
Prinz Ernst August in Betracht. Durch
die Vermählung des Prinzen mit der
Prinzessin Viktoria Luife von Preußen
sind zwischen dem preußischen Königs-
haus und dem herzoglich braunschweigisch-
lüneburgischen Hause enge Familien-
beziehungen geschaffen worden. Prinz Ernst
August hat außerdem mit Zustimmung seines
Herrn Vaters seine Anstellung als Ofsizier
im Königlich Preußischen Heere nachgesucht
und dem Kaiser und König Treue und Ge-
horsam eidlich gelobt. Er erblickt in diesem
Eide, wie er dem Reichskanzler und König-
lich Preußischen Ministerpräsidenten gegen-
über schriftlich erklärt hat, zugleich das Ver-
sprechen, daß er nichts tun und nichts unter-
stützen werde, was Darauf gerichtet sei, den
derzeitigen Besitzstand Preußens zu ver-
ändern. An dieses Versprechen erachtet er
sich für immer gebunden. da es eine
Verpflichtung enthalte. Die sich für einen
deutschen Bundesfürsten von selbst ergebe.

Unter diesen Umständen kann nicht mehr
behauptet werden, daß der Herzog von
Eumberland und sein Haus sich zu dem
Bundesstaate Preußen in einem Verhältnis
befinden, das dem reichsverfassungs-
mäßig gewährleisteten Frieden
unterBundesgliedernwiderstreite.
Hiernach ist es aber ausgeschlossen, daß durch
die Übernahme der Regierung Braunschweigs
durch den Prinzen Ernst August die.Welfen-
partei, die trotz aller dieser Ereignisse noch
immer für das Haus des Herzogs von
Cumberland Ansprüche auf Gebietsteile
Preußens glaubt verfechten zu müssen» eine
mit dem inneren Frieden und der Sicher-
heit des Reiches nicht verträgliche Unter-
stützung ihrer Bestrebungen erfahren wurde.
Die Königlich Preußische Regierung ist

Der Kurier des Kaifers.
22] Roman von C. CromesSchiviening.

GottsetznngJ

Mit Hilfe der bereitivilligen Nadeshda
packte Jelsisaweta ihre Sachen. Jetzt fiel ihr
der zweite Brief ein. Unbeachtet hatte sie ihn
auf ein Tischchen gelegt.

Sie nahm ihn und las die in einer ihr
völlig unbekannten Männerhandschrift ge-
schriebene Adresse:

,,Vorleserin Jhrer Durchlaucht der Fürstin
Nabratine!«

Einen Augenblick fühlte Jelisaweta Gorvwa
ihr Herz stillstehen. Wenn das eine Bot-
schaft von Jwan wäre. Die Handschrift war
ihr fremd und der Postftempil verriet, daß
der Brief hier in Moskau zur Post gegeben
war. Mit zitternder Hand und fliegendem
Atem brach sie ihn auf und las mit steigender
Überraschung die folgenden französisch ge-
schriebenen Zeilen:

»Mein Fräuleini
Der Zufall hat mich Einblick gewinnen

lassen in Angelegenheiten eines Mannes, der
Jhnen nahesteht. Jch möchte das, was ich
Jhnen mitzuteilen mich verpflichtet fühle, nicht
Dem Papier anvertrauen. Würden Sie mir
morgen nachmittag um drei Uhr am Alexan-
dm-Gar-ten, gegenüber dem Portal der
Manege, Gelegenheit geben, _6ie zu sehen?
Da ich nicht die E re habe, Sie von Angesicht
zu kennen und ich hnen völlig fremd bin, so
bitte ich Sie, sich vertrauenspoll dem Herrn
au nähern, der an der bezeichneten Stelle
Iangsam aufs unb abgeht unb fcheinbar in baä

Lesen einer Zeitung vertieft fein mirD. Jch

 
 

daher der Überzeugung, daß Die Voraus-
setzungen, auf denen die Beschlüsse des
Bundesrats beruhen, weggefallen sind.
Nachdem die Herzoalich Braunschtveigische
Regierung am 11. Oktober 1913 eine Nach-
nrü‘unn Der Angelegenheit angeregt hatte.
erachlr die Königlich Preußische Regierung,
die z« dem Beschlusse des Bundesrats vom
2. Juli 1885 Die Veranlassung gegeben hat,
es für ihre Pflicht, den Bundesrat. von
dieser ihrer Überzeugung in Kenntnis zu
fetzen.«

Stimmung in Braunschweig.

Wenn hier und da in der Presse Gerüchte
verbreitet werden, daß auch nunmehr die An-
gelegenheit nicht als erledigt angesehen werden
könne, so muß festgestellt werden, daß »in ben
Ereignissen selbst keinerlei Stutzpunkt fur eine
solche Auffassung der Lage gefunden werden
kann. Die braunschiveigische Regierung trifft
jedenfalls Vorbereitungen fur die Thron-
besteigung. Gleichzeitig mit dem Bundesrate
war auch die außerordentliche Landesversanim-
lung in Braunschiveig zusammengetreten. Dort
verlas Finanzminister Radkau eine Ansprache,
in Der es u. a. hieß:

»Die Erwartung dieses hochbedeutsamen
Beschlusses hat die Einberufung dieses
außerordentlichen Landtages veranlaßt. Er-
füllt von hoher Freude und tiefbewegt
stehen wir somit nach 28jähriger Wirksamkeit
des Regentschaftsgesetzes unmittelbar vor der
Thronbesteigung Seiner Königl. Hoheit des
Prinzen Ernst August, Herzogs zu Braun-
fchweig und Lüneburg. Es muß dem
leitenden Minister vorbehalten bleiben, in der
nächsten Sitzung die einschlägigen Vorgänge,
soweit solches zurzeit möglich ist, darzulegen
und zu würdigen. Schon heute ist aber her-
vorzuheben, daß die Landesregierung n for-
meller und sachlicher Übereinstimmung mit
dem Standpunkte Seiiirr Königl. Hoheit ves
für angezeigt erachtet, Die Regelung der
landesfürstlichen Rente in Höhe der jetzigen
Bezüge des erlauchten Regenten durch die
dem Ausschusse der Landesversammlnng be-
reits zugegaiigene Vorlage noch vor dem Re-
gierungsantritt Seiner Königl. Hoheit herbei-
anführen.“ -

Jn allen Kreisen der Bevölkerung herrscht
über den Beschluß des Bundesrats freudige
Stimmung. Jedermann ist befriedigt, weil
nun endlich die Ungewißheit beseitigt und zu
erwarten ist, daß in nächster Zeit der Einzug
des Herrschers erfolgen wird.
noch keine amtliche Stelle sich darüber ge-
äußert, wann der Einzugsterinin ist. Ein
Braunschweiger Blatt verbreitet allerdings die
Mitteilung. daß bereits am Montag, dem
3. November, der Einzug stattfinden soll. Ob
diese Nachricht den Tatsachen entspricht, läßt
sich nicht kontrollieren. Das eine ist sicher.
daß am 31. Oktober der Herzogregent und
seine Gattin von Braunschweig Abschied
nehmen werden.

Wpolitisch-: Rundfcbau.
Deutschland.

OKaiser Wilhelm wird am 15. n.Mts.
in Kiel der V ereidigung der Marine-
re krut en beiwohnen. Jii Anschluß an die
Vereidigung finden größere Flottenübungen
statt, an denen der Monarch gleichfalls teil-
nimmt.

«Der Präsident des Reichstages hat
jetzt die erste Sitzung auf den 25. November
festgesetzt. Auf der Tagesordnung stehen
Kommissionsberichte und Petitionen.

* Der Gesetzentwurf zur B e k ä m v fu n g
der S chundliteratur ist in Form einer
Ergänzung zur Gewerbeordnung (Handel mit
Schriften und Bildwerken) dem Bundesrate
angegangen.

* Trotz angestrengtester Bemühungen der
mecklenburgisch en Reg ierungs-
kr e i s e ist auch der neueste Versuch, den
Landtag für eine Verständigung in der Ver-
fassungsfrage zu gewinnen , gescheitert. Jn
der entscheidenden Sitzung des mecklenburgi-
fchen Landtages wurde die V e rfa ssun g s -
vorlage mit 239 gegen 129 Stimmen
abgelehnt.

MDie Kammer der Reichsräte hat
den Vorschlägen der Regierung hinsichtlich der

   
 

bitte Sie dringend, mir diefes Vertrauen zu
schenkenl

Alphense Duterrier.«
Was war das? Hoffnung und Angst

stritten in der Brust des jungen Mädchens.
Wollte man sie auch in eine Falle locken, um
zu sehen, ob sie nicht vielleicht mitschuldig war
an Dem, was man ihrem Bruder zuschrieb?
Oder war es die ehrlich gedachte Absicht eines
Fremden, ihr von ihrem Bruder herrührende
Mitteilungen zu machen? Die vorsichtige Ab-
fassung des Briefes konnte auf das letztere
hindeuten.

Ach, was sollte sie tun?!
Mit schwerem Herzen schied Jelisaweta

Gorowa von Der. alten Nadeshda. Ein
Schlitten nahm sie mit ihren Sachen auf. Wie
eine Flüchtige verließ sie den Krenil und fuhr
nach der Kostromastraße. Wo wurde sie nun
ein Heim finden?

14.
Der Maschinist Pawel kehrte ermüdet von

feinem langen Tagesdienst vom Bahnhof heim
in seine in der Nähe desselben liegende ein-
fache Wohnung. Sie lag in einem Massen-
Quartier, das ein altes zänkiäches Ehepaar
hielt unD dessen wenig einla ende Stuben
zumeist von Zweien und Dreien bewohnt
wurden. Pawel, der ordentlich und sparsam
mit seinem Verdienst umging, hatte für sich
ein Käinmerchen allein, und da er sur den
ganzen Monat im voraus bezahlt hatte. genoß
er bei den Wirtsleuten einen Respekt, der sich
in williger Unterordnung unter seine Wünsche
geltend machte.

»Man erwartet Sie i« sprach ihn die Alte
an, als er die Wohnung betrat. .8wei

Bislang hat d

 
 

Königsfrage zugestimmt. Aller Wahr-
scheinlichkeit nach wird die Angelegenheit in
kurzer Zeit erledigt fein.

Italien.
* Die Neuwahlen, die unter dem

wesentlich erweiterten Wahlrecht stattfanden,
haben, soiveit feine Stichwahlen stattfinden
müssen, einen bedeutsamen Ruck na ch links
ergeben.

Spanien.
"Der ehemalige Kammerpräfident Dato

hat Die ihm vom K ö n i g übertragene
Kabinettsbilduiig durchgeführt
    
 

Der neue Krupp—Prozeß.
Jn der fortgesetzten Verhandlung des Krupp-

Prozesses er cheint am 4. Verhandlungstage
das gesamte upp-Direktorium vor Gericht. Als
erster Zeuge wird Geheimer Finanzrat Hugenberg
vernommen, der seit dem Jahre 1909 Der Vor-
sitzende des Direktoriunis der Firma Krupp ist.
Der Vorsitzende wünscht von ihm Mitteilung
darüber, wer für die geordnete und einwandfreie
Berichterstattung des Berliner Bureaus verant-
wortlich sei, und will zu diesem Zwecke von dem
Zeugen über die Organisation des Ver-
waltungsdienstes bei der Firma Krupp
hören. Der ‚g euge erklärt, er habe von den
»Kornwalzern« nichts gewußt. Jhm sei dann im
August 1912 gesagt worden, B r a n D ts B e -
richterstattung sei nicht wichtig, und er
habe deshalb beschlossen, Brandt aus Berlin ab-
zuberufen. Herr v. Metz en, der Hauptzeuge in
dem jetzigen Prozeß, habe sich etnes argen Ver-
trauensbruches schuldig gemacht, und das Direk-
toriuni habe darum seine sofortige Ent-
lassung beschlossen. Es kommt dann zwischen
dem Zeugen und dem Oberstaatsanwalt zu er-
regten Auseinandersetzungen über die S ch w e i g e -
pflicht der mittleren Beamten.

Am fünften Verhandlungstage in dem
Krupp-Prozeß wird unter allgemeiner Spannung
Herr v. blieben, Der Hauptzeuge, aufgerufen.
Er erkärt, daß er in Berlin die Vorverhandlungen
mit den Militär- und Marinebehörden für die
Firma Krupp zu führen hatte. Vor alleni mußte
er offizielle Jnformationen von
Offizieren und Behörden einholen. Jhm
sei gesagt worden, Brandt werde ausschließlich
mit der Abfassung von Kornwalzern beschäftigt,
ferner, daß Brandt sehr geschickt .fei zur
Ausnutzung früherer Bekaniitfchafteu. Der
Zeuge legt dann Abschriften von Brieer
vor, die er mit dem Angeklagten Direktor Eccius
gewechselt hat, und erklärt auf Befragen, daß er
ie Originalbricfc zuhause gelassen habe.
Darauf erklärt der Oberstaatsanwalt Chrzescinski:
Jch halte es für notwendig, daß die Ver-
handlung sofort abgebrochen und erst dann wieder
fortgesetzt wird, wenn die Originalbriefe zur Stelle
geschafft worden sind. Jch habe zu Beginn der
Verhandlung erklärt, daß ich auf die Be-
kundungen des Herrn v. Metzeii ein scharfes
Ohr haben würde. Diese Äußerung ist von
ewisser Seite dazu benutzt worden, um meine
achlichkeit in Frage zu ziehen. Aber der

Vorwurf, der daraus gefolgert wurde, trifft in
vollem Unifaiige Herrn v. Metzen. Dieser Zeuge
hat uns Briefe, die er jetzt vorbringt, und die
von außerordentlicher Wichtigkeit zu fein fcheinen,
vorenthalten. Der Zeuge hat uns wissents
lich und mit Willen sein Material vorenthalten,
deshalb hege ich gegen ihn ein absolutes Miß-
trauen. Jch habe bereits Herrn v. Metzen
ein gewisses Mißtrauen entgegengebracht, weil er
in Zeitungsartikeln schon vorher scharf Stellung
genommen hat. Der Oberftaatsanwalt beantragt
Beschlagiiahme der Briefe, indem er ausführt:
Es fehlen uns noch Abschrifteii von ,-,Korn-
walzern«. Es besteht die Vermutung, daß sie
bei Jhnen sind. 71 Abschriften fehlten. 15 davon
hat Herr Dr. Liebknecht gehabt. Von den andern
ist ein Teil von Jhnen herausgegeben worden.
Der Rest fehlt noch heute. — Zeuge: Jch werde V
nachher noch eingehender darlegen, was mit diesen
Kornwalzerabschriften geschehen ist. — Der Hilfs-
richter fragt Herrn v. eigen, wo er die Doku-
niente verwahrt halte. —- Zeuge: Die Durch-
schläge in meinem Arbeitszimmer, die Originale
in einem Kuvert im Sofa im Eßzimmer versteckt.
—- Das Gericht beschließt darauf, daß eine Unter-
suchung der Wohnung des Zeugen vorgenommen
werden soll. Bis dahin wird die Verhandlung
ausgesetzt. Als nach mehreren Stunden die
Sitzung wieder aufgenommen wird, ist das be-
schla nahmte Beweismaterial zur Stelle, durch
das er Zeuge v. Metzen den Nachweis führen
will, daß mehrere Direktoren der Firma
Krupp gewußt haben, auf welche Art
Brandt seine Berichte zustande

Männer sind es. Da sie reputierlich aussehen,
ließ ich sie in Jhre Mannen Sie sagen, sie
seien Vettern von Ihnen aus Petersburg l“

Pawel erschrak, aber er verbarg feinen
Schrecken vor der Alten. »Polizei l“ schoß es
ihm durch den Kopf. Aber der Zusatz »aus
Petersburg« beruhigte ihn wieder. Ent-
schlossen schritt er auf die Tür seiner Kammer
zu und öffnete sie.

Ein Stein fiel ihm vom Herzen, als er
Alexej erkannte, den er früher im Kreise der
Petersburger Genossen gesehen. Als er dann
erfuhr, daß er in dem anderen den mit dem
einfachen Namen »Jwan« benannten Führer
ihrer Geheimbewegung vor sich habe,
flüsterte er:

,,Meiner Treu, es muß Wichtiges sein, das
Sie zu mir führt t«

Aber er starrte den Grafen Petrowsky den-
noch verwundert an, als dieser ohne jede
weitere Aufklärung an ihn die Frage richtete:

»Wo ist der Pelz, in dem du Ssonja Kara-
lowna, deren Rettung dir noch besonders
gedankt sein mag, zur Ossipowna führtest?«

»Der Pelz ?« lächelte Pawel. Es schien
ihm spaßhaft, daß jemand von der Bedeutung
dieses Mannes da sich nach dem schmierigen,
ölduftenden Schafspelze eines Rangiers
maschinisten erkundigte. »Es war nicht der
meine, ich habe ihn zurückgegeben l«

»Wem Z« rief mit unterdrückter Heftigkeit
der Narbige. -

»Meinem Kollegen! Piotr heißt er. Er
hatte an jenem Abend zu tief in feine Flasche-
geschaut. Das tut er häufiger und sie haben
ihn deshalb vor-gestern entlassen. Jch traf ihn

a · te. Als die Briese verlesen werden sollen,-

krhebih die Verteidigung Einspruch, D_a fie das

neue Material erst kennen lernen musse. Nach

längerer Debatte beschließt das Gericht zu diesem

Zweck Die Sitzung an einem Tage ausfallen zu

lassen, und dann erst mit der Vernehmung des

Herrn v. Metzeii sortzufahren
i

—-
—__—___

Die mm‘ä.."”t;;.+a
—- Pegoud am Vortragspult. —

Der Wunderflieger PegOUd- Der ganz

Berlin aus dein Häuschen gebracht hat, Ek-
zählte, nachdem er an zwei Tagen Praktisch
gezeigt hat, wie man die Luft beherrschen —-

kann, wie er es nach und nach gelekJIt hat«
Der große Vortragssaal wnr dicht gefullt Vyn
einem Publikum, das seine Schaufluge M
Johannisthal gesehen hat, natürlich- zum uber-

iviegenden Teil —- Danien. . _
Der Abend begann mit einer interessanten

Filmdarstellung. Auf der Leinwand sah man

den nervigen jungen Franzosen» das Flugzeug
besteigen, sah, wie ein Fallschirm an seinem

Rücken befestigt wurde, und dann den Aufstieg.

Jn 500 Meter Höhe stellte Pegoud das Flug-

selig zum Steilsturz nach unten ein. Er zahlte

dabei die Sekunden . . . Eins . . . der Schirm

entfaltet sich . . . Zwei . ; . Pegoud spurt von

den Schirmschnüren einen Zugan der Brust . . .

Drei, er wird vom Sitz gerissen und» schwebt

frei in der Luft. Während das fuhrerlose

Flugzeug mit laufendem Motor die tollsten

Fahrten und Kurven in der Luft ausführt,

bevor es endlich am Boden zerschellt, sinkt der

Führer am Fallschirm langsam zur Erde und

landet, ohne auch nur eine Hautabfchurfung

davonzutragen.
Der Flimmersireiseii zeigt dann die ersten

Flugversuche in Paris, und endlich fals noch

alles auf die Leinwand starrt, Die. plötzlich

bildlos ist. erscheint Pegoud selber in seinem

Fluganzug und hält in franzosischer Sprache

feinen Vortrag. Ganz schlicht und ohne

Kniffe, wie sie sonst ,,Beriihmtheite»n« auf dem

Rednerpult so gern anwenden, erzahlt er," daß

er durch genaue Beobachtung der Zufallig-
keiten, die ihm in seiner Fliegerlaufbahn zu-
gestoßen sind, zu seinen Erfolgen gelangte.
Er kam gelegentlich in Steillagen, bei denen
der Apparat nicht nur senkrecht nach unten
ging, sondern sich bereits etwas überschlug.
Dabei brachte er den Apparat mit kaltem
Blut jedesmal wieder sicher in seine Lage,
und nun ging er diesen Verhältnissen folge-
richtig nach. Der leichte Bleriot-Apparat
wurde für seine Versuche etwas umgebaut
(stärkere Verwindung), und es ivurde eine
Vorrichtung in Form starker Schulterrieiiien
geschaffen, um den Flieger in jeder Stellung
sicher im Sitz zu halten. Dann begannen die
Versuche. .

Hundertnial wagte der kühne Flieger sein
Leben, aber es glückte ihm immer. Kein
Motordefekt, kein Bruch einer Schraube, kein
Reißen eines Drahtesl Und nun hat Pegoud
gesiegt. Er hat in Wien, Dresden und Berlin
der staunenden Menschheit gezeigt, daß es
auch in der Luft keine Schwierigkeiten gibt,
er hat alle Abstürze und Überschlagungen aus-
geführt, die überhaupt vorkommen können, er
hat die Maschine um die Längsachse nach
rechts und nach links abftürzen lassen und
völlig überschlagen. Er hat Kopfstürze so-
wohl nach vorn als auch rückwärts ausge-
führt und die Maschine aus jeder überhaupt
denkbaren Stellung wieder in die Normal-
stellung gebracht.

Pegoud erntete reichen Beifall. —- Es fragt
sich nur, ob feine Sturzflüge für die Luft-
schiffahrt tatsächlich praktische Bedeutung haben.
on verschiedenen Seiten wird Darauf hinge-

wiesen, daß bedauerlicherweise kein deutscher
Flieger die Kunststücke des Franzosen nach-
ahmen kann. Jst das wirklich so sehr zu be-
dauern? Bei aller Hochachtung vor der
Kühnheit des Franzosen, bei aller Be-
wunderung für seine wundervollen Flüge
darf doch eins nicht vergessen werden:
Wenn ein Flügel bricht, eine Verwindung ver-
sagt oder sonst ein Schaden die Maschine
trifft . . . dann kann vor dem unvermeidlichen
Sturz keine Kunst retten. Die deutsche Flug-
technik hat andre Ziele. Sie baut auch weit
schwerere Maschinen: denn dem Deutschen gilt
die Luftfahrt in erster Linie als eine Arbeit»
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 an jenem Abend in einer Ecke der Reparaturs

dann erst als sportliches Vergnügen. W.
 

 
 

werkstatt, wo er auf einem Lager von Hebel-
spänen schlief. Das tat er häufiger. Jch nahm
nur seinen Pelz und habe ihn am anderen
Tage zurückgebracht«

»Unglücklicherweise hast du nicht nachge-
Lelkend {ab sich nicht etwas in seinen Taschen
e an «
Pawel nickte gleichmütig·
»Ich habe hineing ”hlt — -— —!'
Alexej und der Nar ige sprangen gleichzeitig

von ihren Sitzen auf.
»Und du fandest —- - --'e"
»Nichts l«
,,Unmöglich i« rief Der hochgeborene Nihilist

und faßte Pawel bei Den Schultern. »Es muß
etwas in der einen Tasche sich vorgefunden
haben. Ein großer Briefumschlag l«

Pawel schüttelte den Kopf.
« »Ich versichere Jhnen, daß in beiden Taschen

nichts war. Ich ‚habe in beide Taschen ge-
fühlt. «Es ware ja möglich, daß die Dame
das eine oder das andere darin bewahrt
hatte, bis sie vollends in Sicherheit war.
Dann ward sie so schnell krank und ich konnte
Piotr,.der seinen Rausch ausgeschlafen hatte.
wenn ich wieder zum Dienst ging, nicht ohne
Pelz Iaffen. Der blaue Maschinistenanzug war
meine Reservekleidung, die ich im Schuppen
aufbewahrte, für den Fall, daß der meine wäh-
rend des Dienstes einmal unbrauchbar würde l“

»Und du sprichft die Wahrheit?«
Pawel antwortete nicht, aber die Röte des

Unmuts, die in die Schläfen des jungen Maschi-
nisten stieg, beschämte den Frager.

Ach l" murmelte er. »Ich meinte das nicht
sol« Aber an— dem Brie äaller S(m(flal 1,. s b ngt vielleicht unser



Heer und Flotte. l
.-Die von verschiedenen Seiten verbreitet i-

Mitteilungen uber den zunehmenden Ofsiziermangeeiberuhen nach einer halbamtlichen Darlegung auf
falschen Voraussetzungen. Es siiid zwar noch
zahlreiche Fehlstelleii vorhanden, das ist aber
nicht weiter wunderbar, denn man war sich von
vornherein darüber klar und mußte es sein, daß
der infolge der neuen Heeresverstärkung ein-
tretende Bedarf .. an Offiziereii nicht sofort
gedeckt werden konnte. Die Heeresverwaltung
ging von vornherein von der Erwägung aus,
daß die Besetziing der 4000 neuen Offizierstelleii
der Heeresvorlage erst im Jahre 1918 etwa voll-
standig erfolgt«sein würde. Die Heeresverwaltung
legte dabei die Erfahrungen der letzten Zeit zu-
grunde« ans denen hervorgeht, daß das Angebot
an Offizieren recht bedeutend ist. Man darf an-
nehmen, daß die augenblicklichen Verhältnisse für
die nachsten Jahre noch anhalten werden, fa es ist
sogar wahrscheinlich, daß der Andrang zur Offizierss
laufbahn sich noch steigern wird, weil die Beförde-
rungsaiissichten infolge der Heeresverstärkung günsti-
gere geworden sind. Allerdings ist zurzeit ein
Mangel an Offlzieren vorhanden. Diesem aber ist die
Heeresverwaltung mit geeigneten Maßnahmen
abzuhelfen bestrebt. Es ist dies die Vermehrung
der Kriegsschulen und die Neueinrichtung von
Kriegsschulkursen bei den Kadettenaustalten. An
der Hauptkadettenanstalt in Groß-Lichterselde sollen
von jetzt an alljährlich 300 neue Osfiziere über die bis-
herigeAnzahl hinaus in das Heer eingereiht werden
und die Kriegsschulkurse an den Kadettenanftalten
werden, da sie eine beträchtlicheAbkürzung derGesaint-
ausbildungszeit der Oberprimaner vor der Er-
nennung zuin Offizier zur Folge haben, eine
gunftige Wirkung auf den Osfiziermangel aus-
üben. Dazu treten die Verstärkungen der Kriegs-
schulen in Danzig, Neisse, Glogan, Kassel und
Metz, und mit der Fertigstellung der beiden neuen
Krie sschulen in Bromberg und Erfurt werden
sich ie Verhältnisse im Jahre 1914 bezw. 1916
weiterhin bedeutend verbessern.
‚_.._-___.... ___._.-

Von Nah und—Fern.
Ansstellung von Herbstblumcm Eine

eigenartige Aiisstelluiig findet im Reichstags-
gebäude zu Berlin vom 30. Oktober bis
2. November statt. Dort werden die hervor-
ragendsten Arten aller derjenigen Pflanzen-
fainilien ausgestellt, die zur Herbstzeit im
freien Lande wie unter Glas ihren Blumen-
flor entfalten. Von den großen Lockenköpfen
des vielfarbigen Ehrysanthemums bis herunter
zu den zarten einfachen Herbstastern, von dem
unscheinbaren Alpenveilchen, wie es in seiner
Heimat vorkommt, bis zu den staunenswerteii
Zuclamen-Neuzüchtungen der letzten Jahre,
von Begonien, Broineliazeen, Farnem Primeln,
Gladiolen und den reichen Sortimenten der
so beliebten Stauden wird Außerordentliches
zu feheii sein.

Jagdglück des Priuzcu Heinrich von
Preußen. Prinz Heinrich von Preußen hat
die Gemsjagden im Solstein-Gebiet (Tirol)
beendet. Der prinzliche Jagdgast reiste im
Autoinobil über Seefeld nach Friedrichshafen.
Trotz des orkanartigen Sturmes der letzten
Tage war der Prinz auf den Bergen vom

   

Weidmannsheil beginstigt Er schoß sechs
Gemsböcke, darunter vier kapitale, sein
Zdjdutanh Kapitänleutnant v. Typska, zwei
o e.
Neue Spionagcprozcsse vor dcni

Reichsgericht. Vor dem Reichsgerichtkommen
demnächst zwei neue Spionageprozesse zur
Verhandlung. Am 7. November werden sich
wegen versuchten Verrats inilitärischer Ge-
heimnisse der Kaufmann Czeslaw Morkowski
(Thorn), der Kaufmann Wladislaus Wro-
bleivski (Warfchau) und der Handlungsgehilfe
Leo Wollmann (Warfchau) und am 14. No-
vember wegen Verrats militärischer Geheim-
nisse der Mechaniker und Kraftwagenführer
Leo Ernu (Mülhausen i. Elsaß) und der
Handlungsreisende Alois Elair (Forbach) zu
verantworten haben. _

“Mit gciiähteui Herzen muß ein Angs-
burger Lehrling leben. Der junge Mann, dem
infolge eines Selbstmordversuches eine ge-
wöhnlich tödliche Schußwunde im Herzen im
Krankenhaus vernäht wurde, ist nach elf-
wöchiger Behandlung als geheilt entlassen
worden; er hat fünf Nähte im Herzen.

Der Schirm als Niordwaffe. Jn Edders-
heim (in der Nähe von Mainz) hat der Heizer
und Hausbesitzer Jakob Spengler den Arbeiter
W 
—-

»Darf ich wissen, was der Brief enthielt?“
Die beiden Männer sahen sich unentschlossen

an, dann neigte sich Graf Petrowsku zu dem
Ohre Pawels und flüsterte: _

»Ein Handschreiben des Deutschen Kaisers
an den Zaren!« » _ ẃ

Nun erbebte auch der junge Maschinist.
»Bei allen Heiligen i” flüsterte er. »Was

sagen Sie da ?« « «
»Und du kannst dich nicht geirrt haben Z«
»Es ist unmöglich. Jn den Taschen kann er

nicht gewesen sein. Und zudem, Piotr hätte -
ihn finden müssen, wenn er· den Pelz anzog
Er hatte die Gewohnheit, beideHande in die
Taschen zu stecken, wenn er nicht den Hebel
oder die Wodkaflasche in der Hand hatte.“

»Und wenn er das Schreiben fand 's« .

Pawel schüttelte den Kopf. »Er kann nicht
lesen — geschriebene Schrift ganz gewiß nicht.
Und wir waren gute Kameraden»zusammen,
wenn er nüchtern war. Gewiß hatte er mir
von seinem sFunde zuerst Mitteilung gemacht.“

Graf Petrowsky starrte regungslos vor sich

nieder.
Endlich sagte er: »Es ist»nötig, daß du uns

begleitest,!Pawelt Wir mussen diesen Piotr
au u en “

fITFeUY er noch in Moskau ist i«
»Wie «
»Ich sagte schon, daß sie den armen

Burschen entlassen haben. Es ist wahr, er

trank ein bißchen viel und das vertragt sich
nicht mit unsrem Dienst. Jn Petersburg sah

der Maschmeuanspektor darüber hinweg, weil
der Piotr nüchtern ein guter Maschinist war.
Aber feit wir nun plötzlich hierher versetzt

wurden, weil ein Teil der Lokomotivführer

Reinhardt, der das Haustor verschlossen vor-
fand und es überkletterte. nach kurzem Streit
durch einen Stoß mit einem Schirm, der durch
das Auge ins Gehirn drang, getötet.
verheiratete Täter wurde auf feiner Arbeits-
stelle verhaftet.

Hörer der Tierärztlichen Hochschule in Wien
versaninielten sich am Abend in der Lehr-
anstalt
Kgndgebung gegen das bestehende Prüfungs-
niem.
mehrere Fensterscheiben und Fensterrahmen
zertrümmert und in den Hörfälen die Ein-
richtungsgegenstände beschädigt. Dem Rektor
gelang es, die Studenten zu beruhigen, die sich
sodann entfernten.

Der

Strcikcnde Studenten. Etwa dreihundert

und veranstalteten eine lärmende

Während der Sturinfzenen wurden

 

Entgleisuiig des New York-Boston-
führen. Einer der schnellsten Züge der Ver-
einigten Staaten, der Expreßzug New York-—
Boston ist in der Nacht entgleist. Fünf Wagen
stürzten die zehn Meter hohe Böschiiiig hin-
unter. Dem Zugpersonal gelang es mit Unter-
stützung rasch herbeigeeilter Hilfsniaiinschaften
nur mit Mühe die Passagiere aus den Wagen
zu befreien. Fünfzehn Personen erlitten schwere
Verletzungen, drei starben im Krankenhaus

Raufcrei bei einem armeuischen Ge-
dcukfcst. Jii der arinenischeii Ortschaft Ada-
basar kam es zwischen Arnieniern. die das
1400iährige Jubiläum der Erfindung ihrer
Schriftzeichen feierten, und der Polizei zu
einer Rauferei, wobei ein türkischer Soldat
getötet und vier Polizisten verletzt wurden.
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1. Herzogiu Ernst August zu Braunschiveig und
Preußen.
zu Meckleiiburg, Regeut von Braiinschtveig.

Lüiieburg, geb. Prinzessin Viktoria Luise von
2. Hei-zog Ernst August zu Vrauuschtveig und Liincluirg. 3. Johann Afbrecht. Herzog

4. Resideiizschloß 'in Braunschiveig. 5. Herzogin
Elisabeih zu Mccklcnburg, geb. Prinzessin zu Stolberg-Roßla. 6. Burg Dankwarderode in Braun-

schtveia. 7. Schloß Vlaukeuburg.
 

 

Einem Eisberg cntronueu. Der in
Liverpool eingetroffene, aus Eanada kom-
mende Riesendampfer »Teutonic« von der
White-Star-Linie ist durch die Geistesgegen-
ivart eines Offiziers dem Schicksal entgangen,
dem im April 1.912 fein Schwesterschiff, die
»Titanic« bei Eap Rate zum Opfer ge-
fallen ist. Der Kapitän berichtet, daß er in
der Nähe der Stelle, wo die »Titanic«scheiterte,
mit kiiapper Not dem Zusamnienstoß mit einem
Eisberg entgangen ist. Der Offizier am Bug
warnte den Kapitän noch rechtzeitig. Die
Maschinen ivurdeii rückwärts gestellt, und der
Dampfer glitt wenige Meter weit an dem Eis-
riesen vorüber, der hoch über fein Verdeck hin-
wegragte.

Böirbelfturm in Brüssel. Über Brüssel
und Umgebung zog ein Wirbelsturm von un-
geheurer Gewalt hinweg. Zahllose entwurzelte
Bäume, umgestürzte Kandelaber und Schorn-
steine, abgedeckte Dächer und niedergeworfene
Bauzäune zeichneten seinen Weg. Die
Telephon- und Telegraphenleitungen sind in
großem Uinfange zerstört worden. Auch eine
nicht unbedeutende Feuersbrunst wurde durch
den Sturm veranlaßt, indem ein Fenster-
slügel eine brennende Lampe umwarf. Ver-
schiedene Personen in den Straßen wurden  verlegt.

von hier nach dem Osten gesandt worden ist,
ward es schlimm für ihn. Der Jnspektor hier
halt auf.nrichterne Menschen und weil Piotr
einmal »ein bißchen wankend zum Dienst kam,
haben sie ihn jetzt entlassen l“

»Aber du weißt seine Wohnung ?«
»Ja»——· wenn er sie noch inne hat und er

noch nicht nach Petersburg zurückgekehrt ist,
wo er Verwandte besitzt.«

»Wir müssen» versuchen, ihn ausfindig zu
machen. Vorwarts Pawels« -

»Diese«r nickte schweigend und unterwürsig.
Die drei Männer verließen das menschen-
gefüllte Haus und traten in die kalte Februar-
luft hinaus.

Sie sprachen nicht mehr, sondern gingen
schnell durch eine. Reihe kleiner Gassen. Vor
einem Hauschen, in dem das Fenster im Erd-
geschoß neben der«Tur, dessen einzige Scheibe
zerbrochen und mit Papier verklebt war. sich
von innen. erhellt zeigte, machten sie Halt.

»Hier ist das Haust« sagte Pawel Ieife.
Er faßte auf die Turklinke. Sie war ver-
schlossen. Nun pochte er an die Fensterscheibe
Drinnen erhob sich eine scheltende Stimme:

 

»Was für ein Tagedieb klopft da draußen 3“
»Ist Piotr, der Lokomotivführer, zu

Hause Z«
»Scheret euch zum Henker oder zu dem

Saufaus, den ihr da nennt. Zwei Tage ist
er berauscht heimgekehrt und er wird heute
das nämliche tun l“

»So ist er nicht daheim Z«
»Habt ihr keine Ohren,

einmal frath Kommt
Frühe und versucht, ob

daß
morgen
ihr

ihr noch
in der

ihn wecken

 

 könnt l“

Luftlcbiffabrt.
—Über die deutschen Flieger ist seit einigen

Wochen der Ehrgeiz gekommen, immer neue
Rekorde für Fern- nnd Dauerflüge aufzustellen.
So begab sich Stöffler von Johannisthal auf die
Luftreise nach Paris, Friedrich machte sich auf
den Weg von Gelfenkirchen nach Königsberg,
Leutiiant Blanc flog von Gera nach Breslau,
Oberleutnant Castner flog von Köln über Posen
nach Breslau, und endlich vollendete Leutnant zur
See Friedberg glücklich einen Flug von Johannis-
thal nach Königsberg Einen der iiiteressantesten
Flüge machte Leutnant Pseiffer von Köln nach
Wien. Man sieht, es herrscht in unsern Fliegen
kreisen reges Leben.
 ——-«‚A-..‘ .._...........___

Volke-wirtschaftliches
Eröffnung des neuen Euidener Nordscc-

hafens. Am Montag wurde der neue Emdener
Nordseehasen durch den Regierungspräfidenten
Dr. Mauve dem Verkehr übergehen. Zur Feier
des Tages waren sämtliche Schiffe im Hafen und
die Gebäude der Stadt beflaggt. Die Sees leuse
dieses Hasens ist die größte der Welt un hat
folgende Abmessungen: nutzbare Länge 260 Meter,
Breite 40 Meter, Tiefe 13 Meter. Sechzehn Hoch-
seetorpedoboote können auf einmal in 15 Minuten
durchgeschleust werden.
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Pawel wandte sich achselzuckend zu dem
Narbigen.

»Sie selbst hören es! Er ist wieder hinter
dem Wodka her. Er wird nicht nüchtern wer-
den, so lange eine Kopeke noch in seiner Tasche
sich befindet. Und in welchen Schnapskneipen
sollten wir ihn auch suchen? Es gibt Tausende
in Moskau i“ b'

ieSchweigend
weiter.

»Und doch dürft ihr in euren Nach-
forschungen keinen Augenblick innehalten l“
nahm der Narbige nach einer Pause wieder
das Wort.

»Suchet die Gegend hier ab, vielleicht
hilft euch ein Zufall, vielleicht hat ihn einer
seiner Kameraden gesehen, Pawel. Jch muß
wie}; jetzt von euch trennen. Man erwartet
mi —- -—- ——“

Er schien noch etwas hinzufügen zu wollen-
aber er zögerte noch. Dann, feinen Blick aus
Pawels offenes Gesicht heftend, fuhr er
leise fort:

»Du gehörst zu uns, und was du an
Ssonja getan, macht dich doppelten Vertrauens
wert. So höre: Wir, die wir aus unserm
kleineren Kreise heraus die Urteile vollstrecken,
die das revolutionäre Komitee beschlossen, wir
versammeln uns in dieser Nacht. Wenn ihr
noch etwas Wichtiges über den Ver-bleib des
kaiserlichenHandschreibens erfahrt, so kommt
zu dem·Universitätsgebäude. Aleer kennt die
Tür» die „au der Kammer im Keller des Ge-
bäudes fuhrt, in der die Leichen für den
Präpariersaal aufbewahrt werden. Die Tür
wird auf das Zeichen, das Alexef geben wird,
geöffnet fein. unb ihr müßt sie durchschniten

gingen drei Männer

 
 

Bergsiskns und Stohlenfnubifat. Die setr

längerer Zeit schwebenden Verhandlungen zwischen

Vertretern des preußischen Bergfiskus und»dem

Kohlensyndikat haben dazu gefiihrt,«daß der Fiskus

für die restliche Dauer des jetzigen Syndikatss

vertrages, also bis Ende 1915, das Verkaufs-

abkommen mit dem Syndikat erneuert hat, unter

der Voraussetzung, daß das Syndikat ab

1. Januar den Preis für Hochofeiikoks nun kass

kohlen um eine Mark und ab 1. April die ubrigen

Brennstoffpreise durchschnittiich um 50« Pfg: ek-

mäßigt. Wegen Hinzuziehung des Saarsiskus

schweben aussichtsreiche Verhandlungen, deren

Ergebnis von der Stellung der privaten Saars

zechen abhängt.
Kohlenmangel in Russland. Wegen Kohlen-

mangels haben mehrere Jussische Eisenbahngesell-

schaften um freie Eiiifiihr von insgesamt 15 Mil-

lionen Pud Kohle uachgesncht. Der Verkehrs-

miiiister hat ihr Ansuchen als berechtigt anerkannt
  

 

Vereine nnd Versammlungen
Zollkougresk in Paris. Die französischeRes

gierung hat zu einer amtlichen Beschickung eines

Zollkongresses in Paris eingeladen, dessen end-
gültiger Terinin nunmehr, wie der deutsche
Staatssekretär des Innern dem Deutschen Handels-

tag mitteilt, auf den 18. November 1913 festge-

setzt worden ist. Auf der Tagesordnung stehen

folgende vier Punkte: 1) Verständigung uber eine

einheitliche Behandlun der Geschäftsreisenden und
der von ihnen mitgesü .rten Warenproben. 2) Zoll-

freiheit der unter bestimmtein Vorbehalt einge-

führten Waren. 3) Jst es wünschenswert, daß
die Zollstreitigkeiten in allen Ländern einer Sach-
verständigenuntersuchung unterworfen werdens

4) Abschluß einer internationalen Vereinigung
über einheitliche Anwendung der Begriffe Brutto-
und Nettoverzollung. Nach Mitteilungen des
Staatssekretärs soll der Zollkongreß eine Fort-
setzung des früheren Zollkongrefses von 1900
bilden, auf dem das Deutsche Reich amtlich ver-
treten war. Auch dieses Mal ist die Entsendung
amtlicher Vertreter in Aussicht genommen.

Gerichte-halte
Köln. Angesichts der sich in letzter Zeit

häufenden Unfälle, die durch leichtsinniges oder zu
schiielles Fuhren der Autoführer veranlaßt wurden,
gehen die rheinischenStrafkammern gegen die an-
geklagten Ehauffeure scharf ins Gericht. Die hiesige
Strafkammer verhandelte gegen einen Chauffeur,
der auf derLandstrafze mit uiibeleiichtetem Automobil
ein Fuhrwerk angefahren hatte, dessen Besitzer
vom Bock herab auf die Straße geschleudert und
fo schwer verletzt wurde, daß er später starb.
Das Gericht erkannte auf ein Jahr Gefängnis
und wegen Nichtbeleuchtung des Automobils auf
vierzehn Tage Haft.

Königshiittc (O.-Schl.). Ein eigenartiger
Sonderling ist der 30 Jahre alte Hüttenarbeiter
Mikos. Als völlig nückzferneu arbeitsamer
Mann hat er die Gewohn eit, während feiner
arbeitsfreien Zeit Frauenkleider anzulegen und
darin einherzugehen. Kürzlich erhielt er eine ge-
richtliche Vorladung als Angeklagter. Er erschien
in einem graugelben Frauenrock, hochgeschlosfener
Bluse und schwarzem Jakett vor Gericht. Auf
einer schwarzen Perrücke trug er einen kokett
wirkenden Frauenhut mit hochstehender Pleureuse.
Erstaunt blickten der vorsitzende Amtsrichter und
die Schöffen einander an, im Zuschauerraum ent-
stand ausgelassene Heiterkeit, während der Ange-
klagte, in ernster Haltung, unverkennbar die
Männlichkeit durch die Spuren starken Bartwuchses
verratend, auf der Anklagebank Platz nahm. Der
Gerichtshof trat nicht erst in die Verhandlung ein,
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sondern belegte den sonderbaren Kau zunächst
mit einer Ordnungsftrafe von dreißig ark.

Dubliu. Jm Prozeß gegen den irischen
Arbeiterführer Larkin, der wegen Aufruhrs und
Aiireizung zum Aufruhr angeklagt ist, führte der
Generalstaatsanwalt, der die Anklage erhoben hat,
aus, Larkin würde nicht als Streikführer
gerichtlich verfolgt, sondern weil er sich «egen das
Gesetz vergangen hätte und ein böswi iger, ge-
fährlicher Verbrecher sei. Larkin wurde für
schuldig befunden, ausrührerische Reden geführt
zuthgbem und zu sieben Monat Gefängnis ver-
ur ei t.

Agrain. Das hiesige Garnifongerichta ver-
urteilte den russischen Untertan Jan Koop wegen
Spionage zum Tode durch den Strang.
— Koog hatte mit 7 andern schon bestraften
Spionen für den russischen Geiieralstab im Bereiche
des 13. Armeekorps Spionage getrieben. —- Wenn
die oberen Gerichte Koop nicht begnadigen, mu·
das Todesurteil noch im Oktober vollstre t
Werden our-cr- u. Ast-um«- vuue wenn, anuu.

———---WI

 

Fürchtet euch nicht vor den armen Toten« die
nach dem Tode noch der Wissenschaft dienen
—- und uns! Denn vor diesem Raum scheuen
selbst die blutdürstigsten Schergen der Geivalt
zurück. Neben jenem Keller liegt ein andrer.
Der Leichenbesorger der Universität ist uns
ergeben und treu. Jn dem zweiten Keller
werdet ihr mich und die andern finden.
Aber kommt nur. wenn ihr Wichtiges zu
melden habt l“ .

Er nickte ihnen zu und ginsi
Pawel schüttelte fich. .
„(Eine graufige Stätte, in der sie ihre Zu-

famineiikunft abhalten!“ rannte er Aleer zu.
»Aber eine fichere!“ erwiderte dieser. »Und

so grausig ist sie nicht. Die Toten sind stumm
und taub, und die Mauern zwischen den
Kellern sind dick. Selbst Ssonja geht ohne
Schaudern dahin, wenn man sie ruft i“

»Sie ist eine HeldinoP
»Ach l“ seufzte Aleer :- »ich fürchte. dieser

Brief- hinter dem wir h«er1agen, wird uns zu
einer Quelle des Unheilst Auch der Graf
denkt so ——!“

»Der Graf? Welcher Grafs« «
»Er, der uns eben verließ. Wußtest du

das nicht? Er liebt es nicht, daß man ihn so
nennt. Deshalb läßt er sich in Unfeken
Reihen nur Jwan nennen. Es gibt keinen
grimmigeren Hasser der Gewalt, als ihn, trotz-
dem er ein Vornehmer ift. Er hat die
niedrigsten Dienste geleistet, um unserer Sache
zu nützen. Die lehren Monate war er ein
einfacher Schafsner —- — —-

Mung folgt.)8823
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Flechten,

. *ßidcl, Jst-um ulm. wer-
den prompt durch Brot-wol-
feife D.R..P beseitigt. Durch
tägliche Weschnitz-n wird i11-
gIcnblrifdym rosig-r Tim er
zielt. Preis pro Cllck 80 Pf. _
Z· b.i Apoll-» Dres. und ··—

—- Patfllm Unser nnd Bro-
.«.:- schüre gratis durch llreorbol

Gei in. 11.:). Berlin NW

Depot in Brockaut

SINGER
”66“

'I die Nähmaschine des

20 Jahrhunderts.

  

  
   

    

  
  
   

Gastspiel des Ensemble «
von Komödienhansßerlle

Nur noclul Tage ! _

Hech-
herrschaftl.
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/ Neue Spezial- Apparate····

IX » HM3112;-

OlwNO für den Hausgebrauch.

     

   
  

 
 
 

Wohnungen AdlengirotiekeDr Wslff
Penne mit all. « " ·- " - "- singer CoIENähma‘ching. Aßt ssk

Auf. . Uhl’.„‚.ll ‚alt. . « Sclwgiflnltggrgtr 43 b Ists-III Albrechtetr. 3.

. Restaurant Vertreterin Brocken:
zum » Hermann Schönitz, Breslnuersir. 3

hofnasn. Nüheres durch Architekt J o h n, B r e s l a u,
Brregeretr 23. Telefon41813.

 

   
    
    
  
  
  
  

  
  
  

    

    

    
   

  

(Eingetr Schutzmerke.)

Thomusmehl
„STERNMARKE”

der bewährte u. billige Phosphorelureddngertür

Wieeen.Weiden 11 Fntterfelder.
Auch Winterennten,

die keine Düngung oder nur Stellmist erhielten,
gibt man mit Vorteil eine Kopfdungung mit

Themasmhl.
Thomesrnehl ‚.STERNMARII“ wird in ga-
rantiert reiner vollwertiger Ware in plom-
bierten, mit Gehnltsnngabe und Sehnt-merke

versehenen stehet geliefert.

Erhältlich in eilen durch Sternmarke-Plnknte
deutlichen Verknufnntellen.

Themasehesphetfehriken
G. m. b. II. Berti-IT

T. l. 600.
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'‚ Ver minderwertiger Ware wird generell
 

 

      
    
      

    

    
  

 

   

    
    
    

      
   

 

  

fein se l h “I. , 11111111111 knnfee Sie sieht
3111111111111: n- Eichen - Möbel m

Müllkfllißßhß statt Nussbaum, hältst-, haltbarer, moderner, schwerer

Embliesemnt
fis-sho- ICI.

Stelle - King-
 

'l'lnno! Unt.rha‘tungI · « gearbeitet, in„jeder I'nrbe erhält-obs

DineNeIhelehus antik Es ladet ersehen-i ein ERST-ichVertlke giibPP-‘gbouäüle421
nnd Decier-er Tnnne G. “OIQDH. T m G«, 3Min86, in · ner“280:

Inrgnlrlta Mite-
Die Toben-Isolle

JIIO A-oretten
Moderne Miniature-
Fantasie-Artikel

 

Herren-immer 800, ——- Speisezimmer 350
m ice-ds- 45, mutig- Lager von 100 Zins

riehtnngen.
’ « . Franko-Verpaekun . Kehle bei. Las 'lhrtge Garantie

lachtsind Nur Hdhelfe‘brllr Hirten-:in Breslau

  
 und Tanz-Ensemble.

Georg Neu-Mio:
Süddenteeh. Hnmerist

lLUGKYl'
‚Der neneehllehe Innd‘.

Ists-sachl- Co.
Inl--Jongleure.

cis-be - Insti-
Jap. Universal-Artisten

I'rnnk Fiedel und Seele
Komische Akrobaten.

-- Nach dem neuesten Gemllde von W. WERNER: -..

Brocken Kaiser Wilhelm II.
b C P St. . .n m er o Bin Kalserbrld von unbedingt“ Porträsähnliohkeit

Bildgröese 56,5 : 40 cm
Karton 100 : 78 om

Gelegenhaltnk-uf statt 30 M. f. II III.
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